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©rfdjetnt in tuöcrjetitttctjen SRummerrt. 3)er STJreiä «per ©emefter ift franlo burd) bie ©ctjWeij gr. 4.
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auswärtigen Abonnenten burdj SRadjnabme erfjoben. 3m 2lu3Ianbe nehmen ade S3ud)!)anbtungen Seftedungen an.

aSeranttoorttidjer Stebaftor: Dberfilieutenant Don ©tgger.
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Einiges filier bie jnftruftion ber Snfanterie.

5. © djtefjroef en.

Sei ber ©djtefjttjeorte genügt baä für ben

praftifdjeu ©ebraud) NotWroenbige: .Kenntnifj ber

auf baä ©efdjofj einroirfenben Gräfte («Ertebfraft,
©ajroerfraft unb Suftroiberftanb) unb Äenntnifj ber
brei Sinien (Sirenlinie, Sifirlinie unb glugbafjn).
©tefe brei Sinien foüten buraj geeignete Apparate
bem Wann anfajauliaj unb oerftänblidj gemaajt
roerben.

©efjr groecfmäfjig fonftruirte Wobelle oon folajen
Slpparaten eriftiren tn genügenber «Batjl; *2 tft
nur nöttjig, bafj bie ©djulfommanbanten ben nöttjt*
gen Ärebit (ber itjnen fiajer beroiüigt roürbe) be«

getjren.
©tiraj Slnfajauung fann man leiajt gum Ser-

ftänbnifj bringen, roaä mit SBorten bem Wann
fdjroer begreifliaj gemarkt roerben fann. — Heber»
bieä foUten „Setajnungen an ben SBänben ber Äa*
fernengänge bie brei Sinien erfiajtliaj madjen.

©ie ©eroetjrgomnaftif follte am erften 5£ag be«

gönnen roerben, um ben Nefruten an baS ©eroidjt
be§ ©eroefyreä ju geroötjnen. Wandjer Wann fcrjtefet

nur auä bem ©runbe fdjledjt, roeil er baä ©eroeljr
nidjt getjörtg gu galten oetmag.

Slnfajlag* unb .ßtelübwigen, fielen am Sotf unb

jroar auf entfernte ©ajeiben (um baä Sluge an baä

tärfaffen entfernter fleiner 3iele gu geroöljnen) finb
roiajtig. ©oaj noaj meljr Sßertf) follte man auf
©ajiefeen mit ,3immergeroel)ren legen.

©ine genügenbe Slnjaljl foldjer ©eroeljre follte
in bem ©ajutmaterial eineä jeben Äretfeä gehören.
Sie ©ajiefjfertigfeit ber Seute fonnte auf biefe
SBeife fetjr geförbert unb oiele unnüfc oerfajoffene
Patronen erfpart roerben.

gür bte fajledjten ©djüfcen ift baä ©djiefjen mit

,3tmmergeroeljren ein ^auptmittel, fie oorroärtä gu

bringen unb itjnen bie geuerfdjeu abjugeroöljnen.
«Sor Seginn beä Sebuigungäfajtejjenä foüte man

ben SRefruten einige blinbe «Patronen oerfdjiefjen
ttfffen. Sftaajljer folgt bie in ber ©ajtefjittftruftion
öorgefajrtebette Sorübung otjne Sebingung. ©tefe

'follte fajon in ber erften SEßodje oorgenommen roer«
ben. — (Sä ift bieg notbroenbig, um ben Wann
ju bem Unterriajt in anberen gädjem gu befätjigen
unb itjm mögliajft balb einen geroiffen ©rab mili«
tärifdjer Sraudjbarfeit gu oerlettjen.

@rft roenn ber Wann einmal gefajoffen Ijat, fann
man mit einigem Sftufcen ben Unterriajt im £irail<
liren, ber Sterrainbenufeung u. f. ro. beginnen.

Set bem Sebingungäjajiefjen, roelajeä man auf
feinen gaü oor Witte ber groeiten SBodje beginnen
foüte, oerbienen bie aügemeinen Sertjaltungämafj*
regeln ber ©ajie&inftruftion (Slrt. 384-395} aüe

Seaajtung, befonberä bie Seftimmungen oon Slrt.
391; letzterer fagt:

„Sluf bem ©djiefjplafe tjat ftetä Dhuje, Orbnung
unb Slufmerffamfeit gu ijerrfajen; namentliaj barf
mit ben fajiefjenben Seuten niajt gefproajen roerben.

,,©te Seute, roelaje nidjt gerabe mit ©ajiefjen
befdjäftigt ftnb, fteüen bie ©eroeijre in Sßgramiben."

Severe Seftimmung ift riajtig; roenn man bie
Seute in übertriebenem (Sifer mit ©olbaten'
fajule, Slnfajlag* unb ^telübungen in ben Raufen,
roo fie nidjt fajiefjen muffen, befdjäftigt, fo \)a\ bieä

gur golge, bafj bte ©ajiefjrefultate beeinträajtigt
roerben. ©er ermübete ober burdj Seroegung auf*
geregte ©olbat fajiefjt fajleajt, bleibt gurücf unb

lernt, roaä bie «^auptfadje ift, niajt fajiefjen, trofe
ber grofjen Opfer, roelaje ber Sunb an Wunition
bringt. — ©ie unabtäfflge Sefdjäftigung an biefen

©djtefjtagen, bie fie gu aufjerorbentltäj anftrengen^
ben maajt, tft audj nidjt geeignet, bei bem ©ol=
baten bie Suft am ©ajiefjroefen gu roeefen,
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Einiges über die Instruktion der Infanterie.

5. Schieszwesen.
Bei der Schiefztheorie genügt das für den

praktischen Gebrauch Nothwendige: Kenntniß der

auf das Geschoß einwirkenden Kräfte (Triebkraft,
Schwerkraft und Luftwiderstand) und Kenntniß der
drei Linien (Axenlinie, Visirlinie und Flugbahn).
Diese drei Linien sollten durch geeignete Apparate
dem Mann anschaulich und verständlich gemacht
werden.

Sehr zweckmäßig konstruirte Modelle von solchen

Apparaten existiren in genügender Zahl; es ist

nur nöthig, daß die Schulkommandanten den nöthigen

Kredit (der ihnen sicher bewilligt würde) be«

gehren.
Durch Anschauung kann man leicht zum Ver-

ständniß dringen, was mit Worten dem Mann
schwer begreiflich gemacht werden kann. — Ueber-
dies sollten Zeichnungen an den Wänden der Ka»
sernengänge die drei Linien ersichtlich machen.

Die Gewehrgymnastik sollte am ersten Tag
begonnen werden, um den Rekruten an das Gewicht
des Gewehres zu gewöhnen. Mancher Mann schießt

nur aus dem Grunde schlecht, weil er das Gewehr
nicht gehörig zu halten vermag.

Anschlag- und Zielübungen, Zielen am Bock und

zwar aus entfernte Scheiben (um das Auge an das
Erfassen entfernter kleiner Ziele zu gewöhnen) sind
wichtig. Doch noch mehr Werth sollte man auf
Schießen mit Zimmergewehren legen.

Eine genügende Anzahl solcher Gewehre sollte
zu dem Schulmaterial eines jeden Kreises gehören.
Die Schießfertigkeit der Leute könnte auf diese

Weise sehr gefördert und viele unnütz verschossene

Patronen erspart werden.

Für die schlechten Schützen ist das Schießen mit

Zimmergemehren ein Hauptmittel, ste vorwärts zu
bringen und ihnen die Feuerscheu abzugewöhnen.

Vor Beginn des Bedingungsschießens sollte man
den Rekruten einige blinde Patronen verschießen

Wen. Nachher folgt die in der Schießinstrnktion
vorgeschriebene Vorübung ohne Bedingung. Diese

'sollte schon in der ersten Woche vorgenommen wer»
den. — Es ist dies nothwendig, um den Mann
zu dem Unterricht in anderen Fächern zu befähigen
und ihm möglichst bald einen gemissen Grad
militärischer Brauchbarkeit zu verleihen.

Erst wenn der Mann einmal geschossen hat, kann

man mit einigem Nutzen den Unterricht im Tirail-
liren, der Terrainbenutzung u. s. w. beginnen.

Bei dem Bedingungsschießen, welches man auf
keinen Fall vor Mitte der zweiten Woche beginnen
sollte, verdienen die allgemeinen Verhaltungsmaßregel«

der Schiehinstruktion (Art. 384-3L5) alle
Beachtung, besonders die Bestimmungen von Art.
391; letzterer sagt:

„Auf dem Schießplatz hat stets Ruhe, Ordnung
und Aufmerksamkeit zu herrschen; namentlich darf
mit den schießenden Leuten nicht gesprochen werden.

„Die Leute, welche nicht gerade mit Schießen

beschäftigt sind, stellen die Gewehre in Pyramiden."
Letztere Bestimmung ist richtig; wenn man die

Leute in übertriebenem Eifer mit Soldatenschule,

Anschlag- und Zielübungen in den Pausen,
wo sie nicht schießen müssen, beschäftigt, so hat dies

zur Folge, daß die Schießresultate beeinträchtigt
werden. Dcr ermüdete oder durch Bewegung
aufgeregte Soldat schießt schlecht, bleibt zurück und

lernt, was die Hauptsache ist, nicht schießen, trotz
der großen Opfer, melche der Bund an Munition
bringt. — Die unablässige Beschäftigung an diesen

Schießtagen, die sie zu außerordentlich anstrengenden

macht, ist auch nicht geeignet, bei dem

Soldaten die Lust am Schieszwesen zu wecken.
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©päter unb im gelbe roirb aüerbingä ber ©ol«
bat auaj nadj anftrengenben Seroegungen fajiefjen
muffen — biefer Slnforberuttg entfpriajt baä ge«

fedjtämäfjige ©ajiefjen. — erft mufe ber Wann
überljaupt fdjiefeen lernen, ©ieä ift nur mögliaj,
roenn man itjn in Sertjältniffe uerfe^t, roo er

letajter treffen fann, nidjt aber, roenn man gleidj
baä fajroierigfte oon ifjm oerlangt.

©aä Sßetter bürfte auaj einige Serücffiajtigung
beim erften ©ajiefeutiterriajt erforbern. Strömem
ber Stegen unb ftärfer SBinb ljaben auf bie ©ajiefe«

refultate grofjen einflufj. Sßenigftenä bie erften
Wale foüte man oermeiben, ben [Refruten unter
foldjen Sertjättniffen fdjiefeen gu laffen, ba er, roenn
er nidjtä trifft, leidjt bie Hoffnung oerliert, beffere

[Refultate ergielen gu fönnen.
©amit ber Wann baä ©ajnfjen erlerne, ift eä

roiajtig, bafe er oft gum ©ajiefeen fomme. ©ie
©ajiefeinftruftton jefct in Slrt. 394 alä Warinutm
ber an einem Sag gu rjerfeuernben Patronen 20
©tücf feft. eä ift biefeä fdjon oiel unb fidjer
roürbe man bie Seute roeiter bringen, roenn man
fte öfter, aber feben Sag nur 10 Patronen oer=

fdjiefeen liefee. ©ieä ift bei roeit entfernten
©djtefjplätjeit, roo ber §in« unb §ermarfaj oiel

3eit erforbert, aüerbingä niajt mögliaj. ©oaj ba,

roo eä ftaj ttjun läfet, roäre eä beä Serfuajeä roertlj,
bie Seute täglid) niajt meljr alä 10 «Patronen oer«

fdjiefeen gu laffen. ©aä ^Refultat roürbe ein oljne

Sergteiaj günftigereä fein. Sluf feben gaü foüte
ftreng barauf getjalten roerben, bafj nie ein Wann
an einem Sag metjr alä bie gematteten 20 Patronen
«oerfajiefee.

©em ©djiefeen in liegenber ©teüung foüte be*

fonbere Slufmerffamfeit gugeroenbet roerben, ba bieä

im gelb am tjäufigften gur Slnroenbung fommen
roirb. SBiajtig ift eä, bafe ber Wann, beoor er in
biefer SBeife feine ©ajüffe abgeben foü, an baä

©djiefjen in biefer ©teüung geroötjnt roerbe.

Sei bem gefedjtämäfeigen ©ajiefeen ber Kom*
pagnie tjanbelt eä fiaj Ijauptjäajltaj barum, bie

Uebung in mögliajft gefeajtämäfeiger SBeife buraj«
gufütjren. Sluf Stutje unb «Jkägifton in ben Se*

roegungen unb riajtige geuerleitung mufe baä

£>auptgeroidjt gelegt roerben. ©etjr feljltjaft roäre,

um ein guteä ©ajieferefuttat gu ergieten, ben «£a=

tronenoorrattj für bie fürgeften ©iftangen aufju*
beroatjren. Um ein ntajtänufcigeä ©ajeinrefultat
gu ergieten, roürbe man 3eit w"D Wunition nufeloä
opfern. — 3" einigen Slrmeen bürfen (um biefen

geljler grünbliaj abjufteüen) bie ©djieferefultate
oom gefedjtämäfeigen ©ajiefeen ben Oberbefjörben

gar niajt einberiajtet roerben. Wan begnügt fiaj,
ber Sruppe baä erjielte SRefultat mitgutljeilen. 9codj

beffer roäre, fie gu ben ©djeiben gu fütjren, bamit
fte buraj eigenen Slugenfajein ftdj con itjren Sei»

ftungen übergeugen.

©eljr nüljliaj roäre, roenn man für baä gefeajtä-
mäfeige ©ajiefeen, unb groar befonberä gum War=
firen ber Unterftü&ungen oerfajroinbenbe ©ajeiben
benu^eu fonnte. — ©iefe foüten aber nur bei ben

gröfjeren ©iftangen geitroeife fidjtbar roerben.

©aä gefedjtämäfeige ©djiefjen mit einer gu ©runbe
gelegten taftifajen %bee mufe ftetä metjr alä eine

taftifdje, roie alä eine ©djiefeübung betradjtet roer*
ben. <Sä foüte oon Kompagnien unb felbft Sa
taiüonen niajt nur auf ben geroötjnliajen ©ajiefe

ptäfjen, fonbern mitunter auaj in bttrajfajnittenem
Serrain auägefüljrt roerben. — ©er Uebung foüte
ein Warfdj oon 5—10 Kilometer oorauägefjen
Weift bürfte eä fidj um bie fuccefftoe Serroenbung
einer Sortrupp * Kompagnie ober eineä Sortjut«
Sataiüonä Ijanbeln. ©en entrourf gu ber Uebung
foüte ber Stbttjeilungäajef (Kompagnie ober Sa«
taiüonäfommanbant) felbft auäarbeiten.

©efjr groeefmäfeig ift, bafe bie ©ajiefeinftruftion
feine binbenben Sorfajriften über baä Seneljmen
bei bem gefedjtämäfeigen ©ajiefeen gibt, fonbern
bem Slbttjeilungäajef in Segug auf baä taftifaje
Serfatjren freie £attb läfet.

Sluf feinen gaü barf man aber geftatten, nätjer
alä auf 200 Weter an bie ©ajeiben tjeranjugeljen

Sei aüen fajarfen ©efeajtäübungen ift e3 nottj«

roenbig, ben Seuten (um Unglürfäfäüe gu oermei-

ben) baä Sluftefen ber 5patronentjülfen gu oerbie-

ten. ©aä ©ammeln berfelben barf erft naaj bt
enbigter Uebung ftattfinben.

©ie Uebung im gernfeuer ift nüfctiaj, roenn fte

in riajtiger SSBeife betrieben roirb.
©ie gernfeuerrefultate foüten ber Wannfajaft

immer unmittelbar nadj ber Uebung mitgetljeilt
roerben. 6ä ift groeefmäfeig, baran bie nötljige Se*
letjrung über bte SDSirffamfett beä geuerä gn fnü*
pfen. ^©iefeä ift befonberä ba erleidjtert, roo eittj
Stjeil ber ©ajüffe auf eine Kolonne, ber anbere

Stjeil auf eine Sinie ober Siraiüeurabttjeilung, ein
Kaoaüerie« ober Strtifleriegiel abgegeben rouröe. —
Ofjne Selefjrung ift ber SRufeen ber Uebung ein

ungemein geringer.
2Bo bie geroötjnliajen ©ajiefepläfce feine Uebung

im gernfeuer geftatten, fann biefe (unter Slnroen»'

bung ber nöttjigen Sorfidjtämaferegeln) oft beim

Sluämarfdj in'ä SBerf gefegt roerben. ©iefeä ijat
ben Sortljeil, bafe man eingelne Kompagnien auf
unbefannte, anbere auf befannte ©iftang fajiefeen

laffen fann.
Sei aüen ©ajiefeübungen ift bei fdjroerer Ser*

antroortung Slnroenbung aüer ©iajerf)eltäoorfet)=

rungen, gum Sermeiben oon Unglütfäfäüen, ^öajft
nottjroenbig. Sluf feben gaü foüte man eä niajt
unterlaffen, ben ©ajiefeplafe burd) Slufftecfen oon
gatjnen roeitljin fenntlidj gu madjen. Sßeitere ©idje«
rungäoorfefirungen ftnb Sublifation in Stottern,
Stbfperren oon SBegen u. f. ro.

Sie Organifation beg «ofterreidjtftijen §eere§.

(gortfefjung.J

©te Kaoallerie,
©ie Kaoaüerie beftetjt auä 14 ©ragoner-, 16

•fjufaren' unb 11 Ulanen=3fiegimeutern. ^eoeä flies

giment gliebert fiaj in 2 ©ioiilonen gu 3 gelb*
estabronen unb bem erfafjfabre. Sluä le^terem
roerben im Wobilifirungäfaü 1 erfafceäfabron, 1
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Später und im Felde wird allerdings der Soldat

auch nach anstrengenden Bewegungen schießen

müsfen — dieser Anforderung entspricht das

gefechtsmäßige Schießen. — Erst muß der Mann
überhaupt schießen lernen. Dies ist nur möglich,

wenn man ihn in Verhältnisse versetzt, wo er

leichter treffen kann, nicht aber, wenn man gleich

das schwierigste von ihm verlangt.
Das Wetler dürfte auch einige Berücksichtigung

beim ersten Schießunterricht erfordern. Strömender

Regen und starker Wind haben auf die Schieß»

resultate großen Einfluß. Wenigstens die ersten

Male sollte man vermeiden, den Rekruten unter
solchen Verhältnissen schießen zu lassen, da er, wenn
er nichts trifft, leicht die Hoffnung verliert, bessere

Resultate erzielen zu können.
Damit der Mann das Schießen erlerne, ist es

wichtig, daß er oft zum Schiehen komme. Die
Schießinstruktion setzt in Art. 394 als Maximum
der an einem Tag zu verfeuernden Patronen 20
Stück fest. Es ist dieses schon viel und sicher

würde man die Leute weiter bringen, wenn man
ste öfter, aber jeden Tag nnr 10 Patronen
verschießen ließe. Dies ist bei weit entfernten
Schießplätzen, wo der Hin- und Hermarsch viel
Zeit erfordert, allerdings nicht möglich. Doch da,

wo es stch thun läßt, märe es des Versuches werth,
die Leute täglich nicht mehr als 10 Patronen
verschießen zu lassen. Das Resultat würde ein ohne

Vergleich günstigeres sein. Auf jeden Fall Zollte

streng daraus gehalten werden, daß nie ein Mann
an eiuem Tag mehr als die gestatteten 20 Patronen
verschieße.

Dem Schießen in liegender Stellung sollte
besondere Aufmerksamkeit zugewendet werden, da dies

im Feld am häufigsten zur Anwendung kommen

wird. Wichtig ist es, daß der Mann, bevor er in
dieser Weise seine Schüsse abgeben soll, an das

Schießen in dieser Stellung gewöhnt werde.

Bei dem gefechtsmäßigen Schießen der Kom«

pagnie handelt es sich hauptsächlich darum, die

Uebung in möglichst gefechtsmäßiger Weise
durchzuführen. Auf Ruhe und Präzision in den

Bewegungen und richtige Feuerleitung muß das

Hauptgewicht gelegt werden. Sehr fehlhaft wäre,
nm ein gutes Schießresultat zu erzielen, den Pa-
tronenvorrath für die kürzesten Distanzen
aufzubewahren. Um ein nichtsnutziges Scheinresultat
zn erzielen, würde man Zeit und Munition nutzlos
opfern. — In einigen Armeen dürfen (um diesen

Fehler gründlich abzustellen) die Schießresultate
vom gefechtsmäßigen Schießen den Oberbehörden

gar nicht einberichtet werden. Man begnügt sich,

der Truppe das erzielte Resultat mitzutheilen. Noch
besser märe, sie zu den Scheiben zu führen, damit
ste durch eigenen Augenschein sich ron ihren
Leistungen überzeugen.

Sehr nützlich wäre, wenn man für das gefechts-
mäßige Schießen, und zwar besonders zum Markiren

der Unterstützungen verschwindende Scheiben
benutzen könnte. — Diese sollten aber nur bei den

größeren Distanzen zeitweise sichtbar werden.

Das gefechtsmäßige Schießen mit einer zu Grunde
gelegten taktischen Idee muß stets mehr als eine

taktische, wie als eine Schießübung betrachtet werden.

Es sollte von Kompagnien und selbst Ba
taillonen nicht nur auf den gewöhnlichen Schieß

Plätzen, sondern mitunter auch in durchschnittenem
Terrain ausgeführt werden. — Der Uebung sollte
ein Marsch von 5—10 Kilometer vorausgehen
Meist dürfte es stch um die successive Verwendung
einer Vortrupp-Kompagnie oder eines Vorhut«
Bataillons handeln. Den Entwurf zu der Uebung
sollte der Abtheilungschef (Kompagnie- oder Ba«
taillonskommandant) selbst ausarbeiten.

Sehr zweckmäßig ist, daß die Schiehinstruktion
keine bindenden Vorschriften über das Benehmen
bei dem gefechtsmäßigen Schießen gibt, sondern
dem Abtheilungschef in Bezug auf das taktische

Verfahren freie Hand läßt.
Auf keinen Fall darf man aber gestatten, näher

als auf 200 Meter an die Scheiben heranzugehen
Bei allen scharfen Gefechtsübungen ist es

nothwendig, den Leuten (um Unglücksfälle zu vermeiden)

das Auflesen der Patronenhülsen zu verbie
ten. Das Sammeln derselben darf erst nach be

endigter Uebung stattfinden.
Die Uebung im Fernfeuer ist nützlich, wenn ste

in richtiger Weise betrieben wird.
Die Fernfeuerresultate sollten der Mannschaft

immer unmittelbar nach der Uebung mitgetheilt
werden. Es ist zweckmäßig, daran die nöthige
Belehrung über die Wirksamkeit des Feuers zn
knüpfen. ^Dieses ist besonders da erleichtert, wo eiNj
Theil der Schüsse auf eine Kolonne, der andere

Theil auf eine Linie oder Tirailleurabtheilung, ein
Kavallerie- oder Arlillerieziel abgegeben wurde. —
Ohne Belehrung ist der Nutzen der Uebung ein

ungemein geringer.
Wo die gewöhnlichen Schießplätze keine Uebung

im Fernfeuer gestatten, kann diese (unter Anwen»
dung der nöthigen Vorsichtsmaßregeln) oft beim

Ausmarsch in's Werk gesetzt werden. Dieses hat
den Vortheil, daß man einzelne Kompagnien auf
unbekannte, andere auf bekannte Distanz schießen

lassen kann.

Bei allen Schießübungen ist bei schmerer Ver'
antmortung Anwendung aller Sicherheitsvorkehrungen,

zum Vermeiden von Unglücksfällen, höchst

nothwendig. Auf jeden Fall follte man es nicht
unterlassen, den Schießplatz dnrch Aufstecken von
Fahnen weithin kenntlich zu machen. Weitere
Sicherungsvorkehrungen sind Publikation in Blättern,
Absperren von Wegen u. s. w.

Die Organisation des österreichischen Heeres.

(Fortsetzung.)

Die Kavallerie.
Die Kavallerie besteht aus 14 Dragoner-, 1st

Husaren, und 11 Ulanen-Regimentern. Jedes
Regiment gliedert sich in 2 Divisionen zu 3
Feldeskadronen und dem Ersatzkadre. Aus letzterem
werden im Mobilisirungssall 1 Ersatzeskadron, 1
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